
Das ¹Initiatische Geb#rdenspielª wurde von 
Silvia Ostertag begr"ndet. Dieses archety-
pische Ausdrucksspiel (ein k"nstlerisch-the-
rapeutischer Bewusstwerdungsweg) basiert 
auf sechs Urgeb#rden, deren eindeutige Be-
wegungscharaktere auf die Chorgeb#rden des 

was wir t#glich meist unbewuût in Gesten, Hal-
tungen und Handlungen ausdr"cken. 

Zuerst einmal geht es darum, im Spiel die Ur-
qualit#t eines jeden Archetyps zu erfahren Dies 
wird unterschiedliche Gef"hle und Emp®n-
dungen in uns hervorrufen: manche Geb#rden 
machen uns richtig Spaû, da f"hlen wir uns 
in unserem Element, andere sind eher fremd 
oder gar l#stig. Oder wir f"hlen uns zu einer 
bestimmten Geb#rde hingezogen und ahnen, 
dass genau diese Qualit#t in unserem Leben 
fehlt und in gewissen Lebenssituationen gut 
tun w"rde. Vielleicht sp"rt man, dass es etwas 
in einem zu erl$sen oder zu befreien g#be. 

Initiare aus dem Lateinischen bedeutet einwei-
hen, einf"hren oder den Anfang machen. Karl-
fried Graf D"rckheim dr"ckt es so aus: initiare 
meint ¹das Tor zum Geheimen $ffnenª. Es geht 
also darum den Anfang zu machen und auf das 
Tor zu zu gehen, mit einer ersten Geb#rde,  mit 
zielgerichteter Entscheidungskraft, die uns auf 
den Weg bringt. Gefolgt von einer zweiten sich 
$ffnenden Geb#rde, mit der wir uns einlassen 
auf die Erfahrung dessen, was uns empfangen 
will und es m$glich macht, die Verbundenheit 
mit allem Dasein wahrzunehmen. Begleitet von 

Initiatisches Geb#rdenspiel
Martina Weber

einer dritten Geb#rde, mit der wir uns trennen 
und l$sen von dem, was war, von Konzepten 
und Vorstellungen "ber uns selbst oder die 
Welt. Wenn dann alle Vorstellungen weg sind, 
bleibt nichts mehr "brig auûer mir selbst. 
Dann bin ich das Einzige, an das ich mich hal-
ten kann mit einer vierten Geb#rde, die inne 
h#lt, sich sammelt, still ist, mit dem Atem ist, 
schaut, was sich bewegt ± innen - und die Din-
ge so l#sst, wie sie sind. 

Das ist der Moment, in dem eine vibrierende 
Offenheit entsteht, eine f"nfte Geb#rde, in der 
alles m$glich ist, die nicht weiû, die meine 
Sicht der Dinge in Frage stellt, mich selbst und 
mein Wissen in Frage stellt. Wer bin ich und 
woher komme ich? Je tiefer diese Frage geht, 
desto weniger weiû ich. Wenn wir wissen, dass 
wir nicht wissen, streifen wir alle W"nsche, 
Hoffnungen und %ngste ab, es ist wie ein Tod, 
ein groûes Loslassen, in dessen Boden der 
Same f"r die Erfahrung des Mysteriums ruht. 
Zu allem stehen, wie es ist, das ist die sechste 
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„Eigentlich bin ich ganz anders, nur komm´ ich so selten 
dazu.“   - Ödön v. Horváth -

Was wir noch nicht sind...

Theaters der griechischen Antike zur"ckgehen. 
Wir alle kennen die Geb#rden aus dem eigenen 
Leben, aus unseren allt#glichen Gesten. Jede 
unserer Gesten ist begleitet von einer inneren 
seelisch-geistigen Einstellung, die uns oft nicht 
bewusst ist. Eine der Herausforderungen die-
ser Arbeit liegt darin, sich bewusst zu machen 
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in "berbordender Vereinnahmung #uûert. Man 
"bt sich also in verschiedenen F#rbungen der 
Geb#rden, geht bewusst in Ambivalenzen und 
nimmt das wahr, was einem am reinen Aus-
druck einer Geb#rde hindert. Wenn man das 
alles bewusst spielt, kann das ungeliebte und 
deswegen verdr#ngt, im Schatten liegende Po-
tential erl$st und angeschlossen werden. Dies 
sind Schritte auf dem Weg zur Ganzwerdung. 

Die Arbeit am eigenen Schatten und dessen In-
tegration kann im Initiatischen Geb#rdenspiel 
auf einer tieferen Ebene erfahren werden, in-
dem durch absichtliche Identi® kation im Spiel 
mit einer Person, die einen nervt oder w"tend 
macht konkret erlebt wird, was man mit dieser 
Person zu tun hat. Indem ich meine Abgr"nde 
spiele, die sich in einer Geb#rde zeigen, kann 
ich diese ganz erfahren und lernen, bewusst 
mit Ihnen zu leben. Statt nach absichernden 
L$sungen in Abh#ngigkeiten und Konzepten 
zu suchen, die mich von einer m$glichen Iden-
tit#tskrise ablenken, kann ich Zustimmung im 
Nichtwissen ® nden und mich $ffnen f"r das, 
was sich mir aus meiner eigenen Tiefe zeigen 
will.

Manchmal gelingt im Spiel etwas, das man 
im Alltag noch nicht so leben kann, und doch 
f"hlt man, dass dieses Spiel wahrhaftiger war 
als das allt#gliche ¹Theaterª. Das Spiel mit den 
Geb#rden ist wie in einen Spiegel schauen und 
sich selbst sehen. Man sieht die verschiedenen 
Masken und deren Kehrseiten, sieht Unge-
lebtes und Gewohntes, Vorlieben und Abnei-

Geb#rde, sie gibt sich ohne wenn und aber in 
dieses hier bin ich ± jetzt - hinein. Die sechste 
Geb#rde ist, wie alle Geb#rden, ein Vollzug und 
nur im vollziehen dieses Akts kann wirklich er-
lebt und angef"hlt werden was jede Geb#rde 
f"r den Einzelnen bedeuten kann.

Geb#rden rufen Unterschiedliches hervor, 
Ambivalentes, Vielschichtiges. So kann zum 
Beispiel eine erste Geb#rde in ihrer yanghaften 
Klarheit Entschiedenheit, Durchsetzungskraft, 
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gungen, Unbewuûtes tritt ins Bewuûtsein. Im 
Alltag beschr#nken wir uns gerne auf Vorlieben 
und Gewohnheiten. Im Geb#rdenspiel jedoch 
wagen wir den Schritt ins Unbekannte. Mit 
offenem Interesse begegnen wir den Dingen, 
die uns fremd oder eigenartig erscheinen. Das 
f"hlt sich vielleicht komisch an und man erlebt 
sich wom$glich als unecht. Jedoch k$nnte 
das, was wir als gewohnheitsm#ûig echt an 
uns erleben, lediglich eine Stereotype sein, 
eine Konditionierung aus Vergangenem, das 
heute keine Aktualit#t mehr besitzt. 

So erproben wir neue Verhaltensweisen, ande-
re Einstellungen, andere M$glichkeiten zu sein. 
Was wir noch nicht sind, k$nnen wir spielen. 
Dies setzt Kr#fte der Wandlung frei.

...können wir spielen

Was wir noch nicht sind...

Willen oder Ichkraft hervorrufen und gleich-
zeitig das eigene Gefangensein in Opfer- oder 
T#terrolle bewusst machen. Die zweite Geb#r-
de, die das Gegenteil der ersten Geb#rde ist, 
zeigt sich yinhaft sanft in  ̄ieûenden runden 
Bewegungen. Hier geht es um das ¹Duª um Be-
ziehung und Austausch, um Wahrnehmen und 
Mitgehen. Beim &ben der zweiten Geb#rde, die 
auch Loslassen meint, kann ich eventuell er-
fahren, wie ich festhalte oder an mich binden 
will oder wie wohlgemeinte Freundlichkeit sich 


